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»Wir sind schönheitssüchtig.«

(Wolfgang Welsch 2009: 112, 115)

 

Das »Kernproblem« ist »die Wiederherstellung der Kontinuität zwischen der

ästhetischen Erfahrung und den gewöhnlichen Lebensprozessen«.

(John Dewey 1980: 18)

 

»Die Masse ist eine matrix, aus der gegenwärtig alles gewohnte Verhalten

Kunstwerken gegenüber neugeboren hervorgeht. Die Quantität ist in Qualität

umgeschlagen: Die sehr viel größeren Massen der Anteilnehmenden haben eine

veränderte Art des Anteils hervorgebracht. Es darf den Betrachter nicht irremachen,

dass dieser Anteil zunächst in verrufener Gestalt in Erscheinung tritt.«

(Walter Benjamin 1963: 45)
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